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Mizs
Mgs Lchätzli ist wie 'sÄurmezgt:
Wänn's nu ä chip ä Heitri git,
Zeigt's überei guots Matter.
Kes lächleä ä' Lchatte usem Hus,
Anä hangteä s' wie-n-ä Flääermus
Am ck' Gitter unà um ä' Gätter.

i HchmeNerllng. ^ Geblümtes. ^ Eräbeere. ^ Eräe

Schätzli
Lgs Ssichtìi sunneä Wält unä Weiä.
's Fgfälterlis^ blüömt^ Lummerchjeiä

Ist nüä se früntii gwobe.
Anck 's ist eis wie 's rot Beereìi:^
Dr Härck^ mag nu se sure sg,

?ìes stoht hungsüöß äruffobe.

Die Liebesfahrten öer Eisheiligen.
Von Victor Hardung, St. Gallen.

lSchlußl.

Ein Spiel.
Nach einer Krankheit mit Frösten und

Fiebern hatte ich in einem schönen Tom-
mer ein kleines Bad in einer lieblichen
Landschaft aufsuchen müssen, wo der
Wein die Hügel hinaufkletterte und Laub-
wald den Bachläufen nach in das Tal
herabdrängte. Meine Sinne waren be-
gehrlich geworden nach der langen Däm-
merung, die das Leiden über sie gebreitet
gehabt hatte. Durstig trank ich den Duft
der Rosen in diesen Tagen; ein Auferstan-
dener, drängte ich mit jedem neuen Mor-
gen der Sonne zu, selig zu empfinden, daß
ich noch lebte.

Es begab sich, als ich nach einer Streife
unter einer Weide rastete und eine Forelle
bespähte, wie sie in einem schwarz be-
schatteten Bache lauerte und bisweilen in
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die Strömung schoß, die, von roten Wolken
beglänzt, golden dahinging, daß jenseits
von einem Waldwege her eine tiefe
Frauenstimme laut wurde. Und ich ver-
nahm eine sehnsüchtige Weise:

„Daß du wieder, wieder nahst
Und mein Liebster ist so weit —
Bleibe fern, o Nacht, du sahst

Einmal meine Seligkeit."

Eine weißgewandete Schöne stand an
dem Bache, wo eine Untiefe mit Steinen
überbrückt war, damit er trockenen Fußes
gefurtet werden konnte. Ich sah, wie sie

einige zögernde Schritte tat, innehielt und
unruhig auf das Wasser schaute, das zu
ihren Füßen dahinglitt und in der Abend-
sonne flimmerte. Und plötzlich tat sie

einen Schrei und streckte, schwindelig ge-
worden, die Arme aus, nach mir, ohne es
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